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Bundesrepublik Deutschland

0/i'SSZ.ÊR. //. G., /ley/-/; W.:

Untersuchungen zur komplexen Wirkung
von Immissions- und Frosteinfluss auf
Fichtenwald in Mittelgebirgslagen

Allg. Forstz. «(1986), 14:340-343

Die Frosthärte der Nadelhölzer nimmt peri-
odisch im Winter zu und im Sommer ab, gegen-
läufig zur Photosynthese. Dabei verändert sich
die Zusammensetzung der Membrane und ihre
Wasserdurchlässigkeit. Diese Anpassung, ins-
besondere die Reaktionsfähigkeit auf rasch sin-
kende Temperaturen, lässt unter Schadgas-
einfluss nach.
— Frühfrostschäden werden durch SOj nicht

begünstigt, da die Vegetationsperiode unter
dessen Einfluss verkürzt wird.

— Sehr tiefe Temperaturen oder Temperatur-
stürze im Hochvvinter können in S(V
Emissionsgebieten bereits bei durchschnittli-
chen Wintern zu Schäden führen.

— Bei Spätfrost ist der Einfluss von Schadgasen
wiederum gering. Diese Schäden entstehen
meist durch Verminderung der Frosthärte
nach warmen Tagen (speziell an Südlagen)
und darauffolgenden kalten Nächten. Sie

werden in der Praxis meist als «Frosttrock-
nis» bezeichnet, was jedoch die Ursache
nicht trifft, da selbst bei gefrorenem Ober-
boden nicht Wassermangel die eigentliche
Schädigung verursacht, sondern Frost.

Topfversuche an vier- bis sechsjährigen Fich-
ten mit einer schwachen SC^-Begasung von
500 /ug SOg/m' (Grenzwert für Zürich: 100 /xg.
Der Rezensent) ergaben eine Beschleunigung
der jahreszeitlichen Rhythmik. Ein Verlust an
Frosthärte im Hochwinter ist nur bei sehr
langer Begasungszeit oder höheren Konzentra-
tionen feststellbar. Die Beurteilung von Fichten
im Schadgebiet zeigt, dass Pflanzen an immis-
sionsfreien Lagen frostresistenter bleiben;
Pflanzungen erwiesen sich frostharter als Na-
turverjüngung unter Schirm; Jungbestände er-
tragen um 2 bis 4° schärferen Frost als Altholz.

Ein Versuch mit Topfpflanzen im Rauchscha-
dengebiet zeigt, dass nach einem Jahr die Frost-
härte um 4 bis 5° abnimmt. Eine Überlegenheit
von Spättreibern konnte nicht bestätigt wer-
den. So zeigen auch Beobachtungen in stark
frostgefährdeten Hochmooren, dass in der
herrschenden Schicht Früh- und Spättreiber

gleichermassen vertreten sind, das heisst, es
hat keine Selektion stattgefunden.

Durch Kalidüngung wird die Frosthärte um
2 bis 3° erhöht, während Herbizidbehandlung
eine Einbusse von 2 bis 9° bewirken kann. Ein
Zusammenhang zwischen Immissions- und
Frostresistenz konnte durch diese Versuche
(wie auch bereits jene W. Scheumanns) nicht
bestätigt werden.

Für die forstliche Praxis werden folgende
Empfehlungen daraus abgeleitet:
— Der Waldbau ist der Frostgefährdung an-

zupassen: Vermeidung von Kaltluftstau,
Anbau spätfrostgefährdeter Arten unter
Vorbau usw.

— Die diversen Föhrenarten ertragen Frost
besser als Fichte.

— Für die züchterische Auslese sind sowohl Im-
missionsresistenz als auch Frosthärte zu be-

rücksichtigen.
— Kalidüngung ist notwendig, selbst bei nor-

malversorgten Fichtenbeständen sowie bei

Pflanzungen im zweiten Jahr nach der Pflan-
zung.

— Die chemische Kulturpflege, besonders der
Herbizideinsatz, ist einzuschränken.

M. //erzog

A • Z/>. M, G/ F/// /.. G..'

Schadstoffbelasteter Nebel fordert die In-
fektion von Fichtennadeln durch pathogene
Pilze

Allg. Forstz. «(1986), 18:436-438

Bei Erhebungen in Zusammenhang mit dem
Waldsterben werden oft Schäden an Cuticula-
Wachsen und Wachspfropfen der Spaltöffnun-
gen von Fichtennadeln registriert.

Versuchshalber wurden sechs vierjährige
Fichten in Töpfen vom 11. November 1984 bis
27. März 1985 besprüht mit Stammabflusswas-
ser (pH 3,9) aus dem stark belasteten Wiener-
wald. Sechs Kontrollpflanzen wurden parallel
dazu mit entsalztem, ultrazentrifugiertem
Wasser behandelt. Eine Beregnung erfolgte alle
zwei bis drei Tage, um eine Anreicherung von
Salzen zu verhindern.

Nach einer Vegetationsperiode, im folgenden
September, konnten mit dem Elektronenmi-
kroskop (EM) Veränderungen der Wachs-
Schicht und stark geschädigte Wachspfropfen
festgestellt werden. Der vorletzte Nadeljahr-
gang vergilbte bei den belasteten Fichten. Als
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Ursache dafür Hess sich mit Hilfe des EM Pilz-
befall ermitteln.

Ein vorsichtiger Vergleich mit der Situation
im Freiland scheint zulässig, da Situationen mit
auftrocknendem Nebel oder Reif im Winter
doch recht häufig sind. Allerdings ist die Kon-
zentration im verwendeten Stammabflusswas-
ser durch Abwaschung trocken deponierter
Stoffe höher als im Nebel, dafür ist der pH des-
selben durch abgewaschene basische Stäube
und Ammonium etwas neutraler. Es sollen
darum weitere Versuche mit salzärmerem,
aber saurerem Wasser erfolgen.

Waldschäden treten am stärksten auf an Be-

Standesrändern, in vertikal stark gegliederten
Beständen und an exponierten Einzelbäumen,
wo die Ausfilterung gasförmiger Schadstoffe
wie auch des Nebels am stärksten sind. Bei auf-
trocknenden Nebeltropfen können auch in
emittentenfernen Lagen hohe Schadstoffkon-
zentrationen auftreten, die in der Lage sind,
die Nadeloberfläche zu schädigen. Bemerkens-
wert ist, dass zwischen Schadensverursachung
und dem Sichtbarwerden der Schädigung eine
volle Vegetationsperiode verstreicht.

Af. //erzog

USA

SEYAfOM?, /?. 5., era/..-

Silviculture: The Next 30 Years, The Past
30 Years. Part IV. The Northeast

J. Forestry, S4 (1986), 7: 31 — 38

Womit wird sich in den USA der Waldbau
während der nächsten Förstergeneration kon-
frontiert sehen? Welche Trends haben ihn wäh-
rend der letzten Jahre geprägt? Zu diesen
Fragen hat das Journal of Forestry im April
1986 eine sechsteilige Serie mit einem Überblick
eröffnet. In den nächsten Heften folgen dann
jeweils regionale Betrachtungen. Der vorlie-
gende Artikel beschäftigt sich mit den atlantik-
nahen Staaten des Nordostens, also jenem
Gebiet, das von den natürlichen Voraussetzun-
gen her am ehesten mit dem Mittelland ver-
gleichbar ist. Trotz riesiger Agglomerationen
sind 66% dieser Region bewaldet, vorwie-
gend mit Laubholzgesellschaften. Rund drei
Viertel davon sind «Klein»-Privatwald.

Seit den 50er Jahren ist der Holzvorrat im
Gebiet um mehr als 50% gestiegen. Um die
Jahrhundertwende waren riesige Urwaldflä-
chen innerhalb kurzer Zeit kahlgeschlagen
worden, und so bilden die Sekundärwälder
jetzt praktisch eine einzige, schnell Hiebsreife

erlangende Altersklasse. Trotz erheblicher wis-
senschaftlicher und technischer Fortschritte
(Durchforstungstechniken, diverse Schirm-
schlagsysteme, sorgfältige Kahlschläge, Nadel-
holz-Umwandlungen, Herbizide) wird eigent-
licher Waldbau im Nordosten heute nur auf
kleiner Fläche betrieben (vor allem National
Forests, Forstindustrie). Der grösste Teil der
Region, speziell der Kleinprivatwald, wird mit
kurzsichtigen, finanziell motivierten Schlägen
bewirtschaftet. Beim abzusehenden immensen
Verjüngungsanfall besteht die Gefahr, dass
solche unkontrollierten Nutzungen grossräu-
mig neue Bestände schaffen, die weniger pro-
duktiv als die alten sind.

Die Forstleute müssen deshalb der Öffent-
lichkeit vor Augen führen, dass waldbauliche
Massnahmen Voraussetzung für die Erfüllung
jeder vom Wald erwarteten Leistung sind.
Wenn das nicht gelingt, werden die Wälder des
21. Jahrhunderts durch sozioökonomischen
Druck begründete Verlegenheitsbestände sein,
statt den effektiven Bedürfnissen der Gesell-
schaft zu dienen. So wird nach einer forstlichen
Führerpersönlichkeit gerufen, die für den Be-

griff Waldbau dasselbe zu bewirken vermöchte,
was Gifford Pinchot zu Beginn dieses Jahrhun-
derts für den Begriff Forstwirtschaft tat, näm-
lieh ihn erst einmal ins Bewusstsein des Volkes
zu bringen. Dass sich der Waldbau, wie neuer-
dings in Europa, vielleicht kurzfristig auf eine

ganz andere Situation einzustellen hätte,
kommt allerdings in der ganzen Lagebeurtei-
lung nirgends zur Sprache. £. r/e/enèacfter

17:7//./. .V. 71 71:

Treefalls and the Coexistence of Conifers
in Subalpine Forests of the Central Rockies

Ecology, 67(1986), 3: 644-649

In den subalpinen Wäldern der Colorado
Front Range können die Westamerikanische
Balsamtanne 64Wes /osioca/paj und die Engel-
mannsfichte (77ceo engefoianmï) koexistieren,
obwohl ihre Stammzahlen in der Unter- und
Oberschicht stark divergieren. So dominiert die
Fichte meist in den höheren Altersklassen,
obwohl sie in der Unterschicht spärlicher als die
Tanne ist. Die Verjüngungsansprüche der
beiden Arten sind zwar nicht wesentlich ver-
schieden, aber die Tanne keimt und überlebt
doch besser auf der Streuschicht und bei gerin-
gern Lichtangebot. Sie stellt deshalb rund Drei-
viertel der möglichen Nachfolger in den durch
tote Bäume entstandenen Bestandeslücken.
Die Fichte kann trotz ihrer geringen Zahl in der
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Unterschicht auf die Dauer nur mitherrschen,
weil sie die niedrigere Nachwuchsrate durch ge-
ringere Verluste in der Oberschicht, das heisst
durch längere Lebensdauer ausgleichen kann.
Bei einem Mischungsanteil von nur 37% in der
Oberschicht stellte die Tanne 76% der umgefal-
lenen Bäume, was ihre kürzere Lebensdauer
belegt. Tb'cea enge/mann» und ,-1/ws /us/ocarpa
können somit dank ihrer unterschiedlichen Le-
bensgeschichte dauernd nebeneinander beste-
hen. Von anderen subalpinen Waldtypen der
Rocky Mountains ist bekannt, dass die Mi-
schung verschiedener Arten langfristig nur
möglich ist, weil die Bestände periodisch gross-
flächig zusammenbrechen und die Sukzession
wieder neu beginnt. IL Sc/iöncnherger

Kanada

A /W.7 71 7?., A// / / / VS. C. / .:

A comparison of live and dead fine root
weights in stands of Sitka spruce in contra-
sting soil water regimes

Can. J. For. Res., 76 (1986), 2: 394-397

Für Wachstum und Erhaltung des Feinwur-
zelsystems wird in Nadelbaumbeständen mehr
als die Hälfte des gesamten Biomassenzuwach-
ses aufgewendet. Das lässt sich unter anderem
dadurch erklären, dass Feinwurzeln bezie-
hungsweise Mykorrhiza kurzlebig sind und lau-
fend erneuert werden müssen.

In der vorliegenden Arbeit wird der Eintluss
des Bodenwasserhaushalts auf das Verhältnis
zwischen toten und lebenden Feinwurzeln am
Beispiel der Sitka-Fichte untersucht. Mit zu-
nehmender Durchlässigkeit des Bodens — von
einem schlecht durchlässigen Gley über einen
massig durchlässigen Gley bis zu einer gut
durchlässigen podsolierten Braunerde — steigt
der Anteil an toten Feinwurzeln an, während
der Anteil lebender Feinwurzeln ganz deutlich
abfällt. Auf allen drei Böden ist der Totwurzel-
un teil um ein Vielfaches höher als der Anteil
lebender Feinwurzeln, in den Gleyböden um
den Faktor 2 respektive 5, in der podsolierten
Braunerde um den Faktor 10. Diese Unter-
schiede werden von den Autoren in dem Sinne
interpretiert, dass der Biomassenumsatz im
Feinwurzelbereich mit zunehmender Durchlas-
sigkeit des Bodens grösser wird. Dies ist eine
Hypothese, da nichts Uber eventuelle Unter-
schiede in der biologischen Aktivität und in der
Dynamik des Absterbeprozesses in den unter-
suchten drei Böden bekannt ist. So wissen wir
nicht, wie gross der Anteil an toten Feinwur-
zeln ist, der aus vorangegangenen Jahren
stammt.

Die Untersuchung macht deutlich, dass das

Feinwurzelsystem sich stark den örtlichen Bo-
denverhältnissen anpasst und deshalb grosse
Vorsicht geboten ist bei einem direkten Ver-
gleich der Feinwurzel- beziehungsweise My-
korrhizaverhältnisse verschiedener Standorte.

S. £>//

AMC/77? /C//77AV - C///?Q7V/£)(/C F07?EST/£7?£

Hochschulnachrichten

7Vac7i(7(p/omsruz//Mm /tir Trndv/ck/trngs/änher
(NADEL) a«5er£77/Zyrà7i

Im Rahmen des neugestalteten Studienpro-
grammes des NADEL (Nachdiplomstudium
für Entwicklungsländer) werden im Frühjahr
und Sommer 1987 erstmals Weiterbildungs-
kurse für Fachkräfte angeboten, die im Bereich
der Zusammenarbeit in und mit der Dritten
Welt tätig sind. Diese als Blockkurse durch-
geführten Veranstaltungen wollen fachspezi-
flsches Wissen vermitteln und den Dialog unter
Fachleuten verschiedener Berufsrichtungen an-

regen. Das Kursangebot umfasst: Projekt-
Planung (30. März bis 16. April), Projektfüh-
rung (27. April bis 8. Mai), Projektevaluation
(18. Mai bis 5. Juni), Beratung (15. Juni bis
26. Juni).Theorien, Instrumente und Methoden
der jeweiligen Aufgabenbereiche werden zu-
nächst dargestellt und anhand ausgewählter Bei-
spiele angewendet. Die Teilnehmerzahl ist auf
rund 20 Personen pro Kurs beschränkt. Interes-
senten, die beruflich mit der Dritten Welt zu
tun haben, erhalten beim NADEL-Sekretariat,
Voltastrasse 24, ETH-Zentrum, 8092 Zürich,
Auskünfte und Anmeldeunterlagen. zfnmeMe-
sc/rtes ist der 57. Januar 79<?7.
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